
bereitung der Ausführungen ater diese Ergebnisse ın einem ersten Über-
blıck vorgeführt. Wenn es das, Was für den Kenner darın deutlich 1St, insbeson-
dere der Übergang VO:  5 ruheren Frömmigkeitsrichtungen uCN, VO.  5 ehema-
igen Le!  ern einem Bündel Leitbilder, auch einem breiteren Kreıs
deutlich werden Soll, MU. VO.  } einem Fachmann 1n einem OommMentar dif-
ferenzierter erschlossen werden.

WIEDERHOLUNG UND FO  NG
Die Tagung 1n Neustadt wurde thematisch VO.  ‚ Dr Bonifatlus Ta OFMCap/
Laufifen geleite Es bestand die Meinung, daß die eilnahme VOIN etitwas mehr als

Priestern und etiwas mehr als Ordensfrauen) I1LU.  — einen Bruchteil derer
ausmacht, die Ordensirauen Exerzitien geben pfliegen; TST recht, WeeNnNn INan

äauch noch jene einbezieht, die außerdem ın Frauenorden mMmoNnaill:! das gelst-
liche rot brechen Es wurde ZU. Ausdruck gebracht, daß Wiederholungen STa
en müßten, ın gemeinsamem Auffrag VO  5 VHOD (VHOB) un! VDO, un:
außerdem selbstverständl:ı auch Fortsetzungen Es SE@e1 noch sehr vieles auUtfzu-
arbeıten.

Aufgaben der Arbeitstagung uber Schwesternexerzıtıen
Aus dem Arbeitspaplier der Tagung *

SINN UND DER EXERZITIEN KLAÄAREN
Man sollte Iragen Was brauchen die Schwestern fur Exerzitien? Ist das

theologische Niveau niedrig, sollte 1009828  ® CS eventuell m1T mehreren Voriragen
anheben Ist U, sollte 100828  5 Z  — eigentlichen Meditation führen, die Ja keine
Verstandessache, sondern eın rfahrbarer Kontakt mit dem göttlichen Seinsgrund
ist DZW. dazu führen Soll. Meiner nNsicht nach waäare das obersie ebot, aus der
Aktıvıtat herauszukommen! Man sollte enNnutsam Anleitungen Z „Selbst-
machen“ VO  5 Meditationsvorlagen geben, daß die Übung fortigesetz werden
kann. Aber ZA LE auch erfahrbaren Selbsi- undinnersten,
ottfindung kommen, scheint mir der Sınn VO Exerzitlen.
achdem ich NU: das „Ordensleben 1mM mbru nde gelesen habe, wird
MIr die Dringlichkeit eines Teilgebietes des Ge ete das wirklich De=
wınnen MIr die dringli  ste Aufgabe VO  5 Exerzitien Sse1n scheint besonders
deutlich. Koönnen WITLr Trdenschristen sein, hne wirklich betende Menschen
sein? leviel da! Welcher Neuansatz waäare da notwendig!

S Z 1mM armel stehen ja doch irgendwie ın einer usnahmesituatıion.
Die Exerzitien werden immMer VOL einer Minigruppe ge.  en, die Höchstzahl
1nd vielleicht 20 eute Die Problematıik, die große Schwesterngemeinschaften
treffen, WIrd bel uns wahrscheinlich nıcht iın der Weise estehnen Es geht immer
darum, jemanden gewinnen, der ganz persönlich und m1T großer Intensitäat
auf MNSCTEC besondere Situation eingeht. Nur achlıche orträge, bel denen weder
der Exerzitienleiter noch die Exerzitantinnen persönlich Dis ın die Wurzel enNnga-
gier sind, ind nicht erwünscht und ohne praktischen ahrwer

(Die Abkürzungen stehen für die Namen der Angesprochenen, die geantwortet
en Ordensfrauen, Ordensmänner)
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Was 100828  - als NSaiz für Exerzıitien Wa  'g ist vielleicht SEl nıicht wichtig
Eixerzitien 1nd ]Ja kein exegels  er Kurs, keine dogmatische Vorlesung, keın Re-
kapiftulieren der iIrommen, asketischen Novizlatsübungen, sondern

&> S ES geht nıcht darum, glauben, sondern T1SIUS
(Akkusatıv glauben SC1IO CUuUl credldl, chreibt der hl Paulus Credere hat
ber die Urbedeufung icht 1Ur des aubens, Fürwahrhaltens, credere el
vertirauen, sich anverirauen, sich überantworten. (Ob credere un ethy-
mologis die gleiche Wurzel aben, weiß ich nicht, jedenfalls nat INa  - den
Glauben nicht, Sondern wächst.) Die Tage, dlie ın er Intensität durch dlie
Eixerzitien jeden einzelnen geste. 1st, el bin ich bereift, mich lassen,
mich T1STUS überantworten? Bın ich verfügbar? laube ich? ebe ich au
diesem Glauben, lebe ich auben
amı diese rage, diese Forderung unausweichlich ist, unter die Haut gehi(,
glel ber 1nNe 1ebende Forderung ist, MU. der elfende, der Exerzitienleiter
(etwas anderes als helfen soll ]Ja nicht; denn die Hauptarbeit hat der Eixerzitant

eisten), 1ne g S se1ın, eın ens! eın wissender Mensch
ın jeder Hınsicht.

Geistliche Übungen ın jeder Form mussen der betreffenden Schwester
1ın ihrer Gemeins  aft un! der Gemeinschaft fÜr ihren Aufftfrag dienen

Die onkreie westier un: die ONkreie Gemeinschafit ist 1Iso das Maß,
nach dem sich Inhalt un! KForm der Übungen das Verhalten des Exerzitien-
elters richten en Dieses Prinzip der dienenden Anpassung ist mit der
ursprünglichste Tundsatz ignatianischer ExerzitienpraxIi1s, WEl das auch über
ange eit vernachlässigt wurde.

Es geht ber icht Anpassung die wıl  L1 CR CeN Wünsche der
chwestern der der Oberinnen, sondern S1Ee MU. 1M Dienst des gottgegebenen un
eutie VO:  5 der 1r gewollten wahren Aufftrages stehen Das verstehe ich untier
„Image“ das Je nach spezifischer Gnadenberufung 1Ne vielfältige Varilation
1äßt, un! zulassen MuUu. Die WIL.  Uurlı Anpassung die Wunsche der Oberin-
Nnen der private Lieblingsideen VOonNn Exerzitienleitern wurde leiıder schon immer
geu. In diesem Siıinne en sich Gemeinscha{ften schon immer „Lehrer nach
eigener ıllküur“ (2 "Tim 4,3) ausgesuch und versuchen euftfe weiter.

IL EUE FORMEN ÜBERLEGEN, VORFÜHREN UND PRÜFEN
„Größere Aktivıtät der eilnehmer als Grundelement“ ist eın schönes

Stichwort, das aber durch den omperativ icht hne welteres gültig WIrd.
frage mich, W e VOL em lent, wenn Arbeitsgruppen eingeplant werden.
Möchte icht mancher Exerzitienleiter durch solchen „Aussprachezwang“ eutlicher
erkennen, ob „ankommt“? Das ist SEeWl. eın bere!  lgfier Gesichtspunkt, ber
nıcht der einzige. Man MU. sich wohl vorher fragen, Exerzitien dienen un:!
etwas geben sollen den eilnehmern der dem Exerzitienleiter. Man muß da
wohl sehr eindeutig anworten, dalß der SA Z KT NE LT der DA CN OT

eın muß, anders verie seinen Auftrag. Wenn INa  5
Iso Exerzitien folgerichtig VO den Teillnehmerinnen her planen
sollte, dann die spürbare Resonanz iıcht estaltungsprinzip Se1IN.

bin mMI1r durchaus EWU.  'g dalß die ussprache ın Arbeitsgruppen auch den
Teilnehmerinnen viel geben kann. ber gerade arbeiıtsmäßig sehr überlastete
Schwestern sich gern dem wan der Arbeitsgruppen-Aussprache ausliefern?
diese icht vielleicht mehr ersehnen, einmal mehrere age Sanz IUr sıch ha-
ben, auszuruhen? Jedenfalls ich nicht, daß bel der Fragebogen-
aktion der FA  Q (Franziskanische Arbeitsgemeinschaft) diesem Punkte als
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Antwort kam: „Man Solltie uns bel Exerzitien, Einkehrtagen USW. mehr ın uhe
lassen!“ Diıie Ordensirauen „veranstalten“ Von ihrem Gemeinschaftsleben her be-
reits viel, daß INa  5 sehr vorsichtig mit Aktivıtat un!
liıcher Veranstalftung ın Exerzitien umgehen sollte onNs werden auch noch
diese age des großen Ausschlafens un! Fürsichseins (} —
Mit alledem mMO ich „größere Aktivität der eilnehmer als rundele-
ment“ nıcht ablehnen, sondern die . weil VO. Wert
der Sache wohl ohnehıin gesprochen wird.

Wır en ın unserer TOVINZ 1ın diesem Te äannlıche Überlegungen AD
Reform der ignatlanıschen Exerzitien (MI1T Stille) un zugleich der Koordination
mit anderen Formen angestellt. e1 tauchte 1nNe
i1K auf W1e gebe ich ignatlanısche Exerzitien S! daß einer wirklichen
Persönlichkeitsformung kommt? Abgehen VOoONn Massenkursen, Freiwilligkeit,
geeigneter außerer Rahmen eifc.); W1Ee g1ibt INa  5 Kurse ZA BT  ar gelstlich-theologischen
ildung? we Formen brauchen WITr, chwestern 1ın einen realen Um-
we  ontakt un reale Umwelterfahrung bringen? Alle Formen Sind eutfe
AB vollen Bildung der Person un füur S  C chwestern nOot1lg
Von den wel etzten Formen S1INd KUTrse TUr achliche Weiterbildung unter-
che1lden
Von diesen Oormalen Unterscheidungen ist die ın C  ( abzuheben; denn
der Inhalt kann irgendwie 1n en drei Formen behandelt werden, ber die Art
der Wirkung 1st beim gleichen ema ın den verschiedenen Formen anders, weil
verschiedene eihoden verwandt werden.
Zur Gestalt der Exerzitien:

Es darf icht ein Verdrängen der „Kxerzitien ın Stille un! Meditation“
durch andere Formen en (— wobel das „Ausschlafen“ allerdings nicht als
„Sinn“ der ignatianischen Exerzıiıtien angesehen werden kann! — ), sondern
eın S Verhältnis verschiedener Möglichkeiten un! notwendiger
Formen, we:il ZU  — Ausbildung der ganzheitlichen Schwesternpersönlichkeit nicht
eın „Heilmittel“ allein ausreıicht. e1 MuUu. jedes siarre chemadenken Aa US-
eschlossen werden, weil die onkreie Situation und amı auch die Bedürtfnisse
VO  = Gemelns  aft Gemeinschaft verschieden ind

Die Meditationsexerzitien (ignatianisch un:! andere) mußten gestaltet WerTr-
den, daß S1e wirklich einen geistlichen Beitrag ZUr personalen Tiefenformun im

S elsten Die bisherigen TOoOßkurse
es andere als eın gezlelter Beitrag hlerzu, un! die bel Erneuerungsbestrebun-
gen viıel zitierte „persönliche ussprache“ War 1n der Breite gut w1ıe
nıicht da, ]Ja bisweilen S: durch Regeln verboten: Das beweist M1r meıline weit
gestreute Erfahrung selbst bel chon sehr ufgeschlossenen G(emeinschafiten! ESs
ist einfach ine Entstellung der atsachen, daß die Jandläufige ExerzitienpraxI1s
den wahren Gebetsgeist ın einer der heutigen e1it entsprechenden Weise geformt
abe!
er bei Neueren Formen geistlicher Persönlichkeitsbildung noch viel wenl-

ger bei Meditationsexerzitien geht eın Verdrängen des Priesters, sondern
ıne echte Kooperation ın Hochachtung VOLr der mündigen Ordensfrau un
einen Beitrag Aaus der gelistlichen Eigenkraft ZU  — gelstlichen Erneuerung, WOILI-

Aaus alle andere kEkrneuerung olg un! folgen MU. (Ordensdekret Art. 2e) Das
ist ine DUTC der gelistlichen Emanzıpatlon der Oradensfrau 1n der 1r!
un ine Notwendigkeit der geringeren Priesterzahl als „Zeichen der @1E

Diese Formen 1Ind ebenfalls als „meditative“ Bildung verstehen, We1lll
auch gruppendynamische mi1t eingebaut Sind. Aber diese Formen die noch
konkreter umreißen S1INd lassen einen weiıiteren Raum TÜr inNne verschieden-
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artıge, der Situation entsprechende thematische (restaliung und fur die Ein-
un mMed1itaiLıver Praktiken, Ww1e S1e VOT em dus den verschiedenen Quellen
naturaler Meditation kommen.
hne diese Formen ist ın den Gemeinschaften kaum eın wirklicher Aufbruch
un ur  TU! Z Lebensauftrag der Ordensfrau eute erwarten, ca heo-
T1e un! eigen-isoliert bedachte Theorie nıe schon aus sich heraus ZuUE gemein-

Handeln u  G, sich mündige Menschen (Iim gelstlichen Siınn!)
handelt.
Die nlage der Tagung sollte wohl d UusSs der Grundfrage, näamlich „der zeitgemäßen

S Bildung der Ordensfrau IUr das en VO.  b heute“ erfolgen
Daraus ergeben sıch dann schon VO:  - selbst Fragen über die Grenze und Ööglich-
keit ignatianischer Exerzitien, über die Bedeutung des Arbeitskreises un:! der
Gruppenmeditation un! der gruppendynamischen Moglichkeiten, obwohl ın diesen
etzten Formen auch nıcht das einzige Heilmittel leg
Wenn ich einen großen e1l der üblichen Schwesternexerzitienpraxis en.
VOor em ın großen chwesternexerzitiengemeinschaften) wäre chon en Pn
folg, WenNnn Exerzitienleiter un höhere Oberinnen SI0 nicht NUur die schon
ange aufgeschlossenen! die Notwendigkeit anderer Formen ZU  — gelistlichen RBıl-
dung für a J1 @e chwestern einsehen würden un: ın der Praxıis ejahten.

fÜür ehr nutzlich, daß nıicht Ur die ortirage eic durch Arbeits-
gruppen VOTIT- un! na  ereitet werden, sondern daß auch ın den Exerzitien selbst
die 1ın den Voriragen ausgesprochenen edanken un TObDbleme diskutier werden.
Daß f{Ur Stille, Muße, uhe ZU gesorgt werden muß, soll dadurch nicht
bestritten werden.

Wir praktizieren e1it 25 Jahren bereits diese UÜbungen mit 1Ur einem Vor-
trag; dazu kam zunachst 1nNne gemeinsame Lesung, die später VO.  5 einer Medi-
tatıon abgelös wurde. Lesung dann Del isch. Eın gelstliches Eiınzelgespräch mit
einem 1mM gelistlichen en Erfahrenen scheint mMI1r ruchtbarer als eın Gruppen-
gespräch Dieses en WI1r TST ın Rekreationsform. ber das mMas
nach Gemeinschaften verschieden se1ln.
Be1l der Durchsprache der Meinungsumf{frage ezügli! der Neugestaltung VO  3
Exerzitien er sich Einigkeit eireIkis der Aktıvıtät, die her mıiındern als

mehren ist. Wir neigten meilistfen den AufIfassungen VO.  - die vliel
Erfahrung verraten. Wenn etiwas aktiviert werden sollte, dann die mehr 19=
iLven der auch die imaginlerenden räfte; dies eiztere eiwa in einer Gruppen-
meditation. ma\ autf die diesbezüglichen eiträge ın der Festschrift fur
T1ledr1! Wulf aufmerksam.
Wir uns wohl alle auch darın ein1g, daß die Ausarbeitung VO.  - Meditations-
formen un sonstigen ın den Exerzitien anzuwendenden Praktiken besser ın die
Vorbereitung der Exerzitien gehörte als ın diese selbst OoOrie VO  - einer ehr
lebendigen el, die Exerzitien 1ın der Form gemacht hat, daß Mitbruüder aD
wechseln Meditationen vorirugen. HS mMuß ber wohl dazu gesagt werden, daß
diese e1 ın dieser „‚Kunst“” ine beträa:  iıche Übung hat. iırklich Z  F Meditation
un! über diese ZUTr Kontemplation kommen 1st füur weni1ger eUuübte sicher kein

selbstverständlich erreichendes Ziel, das anzustreben ber wohl ohnend
waäre. Hier waäare ich 1U.  - wieder bel der „Selbstfindung“
Wenn sıch Naturlı: ine Tagung ND SO handelt, die Exerzitien VeI' -

anstalten, dann sollen S1e EDn tüchtig Neue Praktiken ausarbeiten. ma NEeU-
liıch ıne Meditation mit, bel der innerhalb Minuten nıcht mehr geschah, als
daß der Psalmvers: „Meditatlio cordis mel ın cConspectu LUO SCINDErC Das S1in-
Nnen meilines erzens STE! allezelı VOL Deinem Anges!1i:  C6 meılst deutsch
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wıiederholt wurde, mi1t Banz geringen Erwelterungen. asft immer Minuten
Pause dazwischen. Fur mich War das ausgezeichnet. e1 wurde au elostes
Sitzen Wert gelegt, die anı aut die Knile der die 1n. 1n die gelegt

Wenn die Exerzitien ihren weck erreichen sollen, ist das Gespräch, meist
das wlederholte, ganz persönliche, Ja ich MO! fast gen,; die intime ussprache
mi dem Exerzitienleiter notwend1i WIiIir en zumındest immer versucht, durch
gezlelte Auswahl VO.  5 Exerzitienleitern dies anzustreben, weiıl uns eın nOL-
wendiges Bedürtinis ist. Die ussprache ın der ruppe kann ‚War anrTegenN, un:

ist AUS uNserer Sicht weni1gstens ja eın Training, das den Exerzitien
während des anzen Jahres vorausgeht daß INa  5 sich immer wieder gegenseitig
ausspricht, anregt, und ra

1888 DIE TRAGER- BZ  z MITTRAÄAGERSCHAFT AUF DIE
CHWESTER: AUSWEITEN

Wollen die Exerzitienleiter das überhaupt? Die Ordensfifrauen S1INd sehr
rückhaltend, Was Vorschläge ZU  E Gestalitung VO  5 Exerzitien angeht; denn S1Ee Na-
ben die Erfahrung gemacht, daß der Exerzitienleiter die Exerzitien entweder ab-
T1 der den nächsten KUrs nıcht mehr hält, Wenn S1e kritisch OoOnkreie Wun-
sche außern. Es geht hler icht alleın darum, daß die Schwestern mittiragen un
mitgestalten Jernen, sondern daß auch die Exerzitienleiter Jernen, andere mM1t-
Lragen un mitgestalten Jassen! Daß die Organistin die Lileder fUur die Meß-
feler selbst aussuchen darf, rel!| alr bel weıtem nıcht AdU:  N Auch omMm die
Trage, Ww1e weit INa  5 einer iwa durch den rankendienst u. ausgepumpten
wester, die ın Exerzitien ausruhen und Dbschalten mMO  e zumuten darfd, sich
beim Mittragen un!: Mitgestalten tarker engagieren. Wie verhalten sich
denn Maänner (Ordensleute, Weltpriester) 1n solchen Fallen? Es g1D% S Schwe-
stern, die das können. Wenn ber chon olltheologen icht sehr angenehm
1ST, sıch VOL Mitbrüdern offenbaren, ist die Situation bel chwestern noch
schwleri1ger.

er braucht INa  m} bei gewissen Formen notwendig Mitträgerinnen, un!
‚War besten chwestern Aaus der entsprechenden Kongregation, die ın einer
OTrSILUiIe einem raktischen Kurs iın ihre Au{fgabe eingeü werden
müßten, amı S1e dann f{Üür die verschiedenen KUFrse der Kongregation als Ar=-
beitskreisleiterinnen und « qls Teilreferentinnen ZU.  — Verfüugung stehen s g1bt
naturlı auch bel den bisherigen Exerzitienformen esprächsmögli:  eiten,
geschulte Schwestern VO.  5 großem Vorteıil 1nd
Normalerweise kann diese Au{fgabe der Mitarbeiterinnenschulung iıcht VO. zufällig
eladenen Exerzitienleiter ges  ehen, sondern mMu. ın ücksprache mi1t den (Ge-
melnschaiten durch eın Team DZW. au zentiraler ene erIfolgen. Ors!
1l1ele Gemeinschaften ürchten durch die esprächsschulung einen INETN: In
ihre bisher „Jel|  e Leitegewalt; un! S1e en Oorge, daß durch das „viele
Gerede der „Geist“” VOT em der „Gebetsgeist“ kaputtgeht. Aber 1Ur Mut!

für möglich, daß Exerzıtlien VOonNn Schwestern enalten werden.
Die Grundlagen 1nd ]Ja ın den Konzilstexten wlieder anerkannt worden. STA
würde ein Weg beschritten, den WI1r ın der seelsorglichen Beireuung S1!  erll!
schon bald notwendig begehen mussen.
Dennoch MO ich auch folgendes edenken geben Wenn Eixerzitien DZW.
geistliche orträge allgemein von Schwestern gehalten werden, drohen einige Ge-
fahren; wel wıll ich ennen: Es 1st amı rechnen, daß 1n der 1r schon
bald disziplinäre Maßnahmen sich mehren, durch die Fragen der verschiedensten
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AT(T, f{ur deren Entscheidung (In dem jeweiligen Sinne) keine der noch keine
Begründung g1bD%, erege. werden. So werden eventuell auch Diskussionen ah-
geschnitten.
Es 1ST 1ne rage, oD Schwestern diesem Tren! ıcht tTarker ausgesetzt se1in WL -
den als Priester. In diesem Zusammenhang ist auch edenken, daß die Re-
formen Ja TST begonnen un! ihre schriıiftliche Formulierung 1ın den Kon-
StE1LUutLLlOoNeEN soeben gefunden aben; ein ungunstiges Klıma 1aßt d1e Reformen auch
ın otwendigen Dıngen icht ZU. Ausreifen kommen. Man MU. vlielleicht
auch die Gefahr einer gewlssen Einseitigkei denken Diese kann auch bei
Priestern iıcht ausgeschlossen werden, kann dadurch ber noch großer werden,
daß hohere Oberinnen den chwesternschaften Nur noch Schwestern adus den
eigenen Reihen zuwelsen, die ine estimmte Linie der Oberin verifolgen
Solange INa  ®} aut Tafftfe VO.  . außen angewlesen 1St, 1st die efahr S1|  erl
geringer.

er könnte gut se1n, Schwestern als Mittragerinnen der Mitgestalterin-
nen VOT Exerzitien heranzubilden. furchte aber, daß WIr 1m AugenDblick kaum
über geeilgnete Persönli  eiten verfügen, die außer einer en Menschlichkei
auch das aIiur erforderliche Wissen (exegetisch, dogmatisch, psychologisch) mi1t-
bringen
Auf der anderen elte wird wahrscheinlich sehr nOöt1ig sein, auch Exerzitien-
leiter nach diesen Gesichtspunkten sehen un! eigens heranzubilden, denn sehr
vieles der eutigen Schwesternmisere ist estiimm nıcht der Schwestern,
sondern autf das ONTO jener schreiben, we die Schwestern ın der Ver-
gangenheit geleite en
Man mag sich überlegen, ob Schwestern Mitgestalterinnen der Eixerzitien IUr
chwestern se1ln sollen. Es könnte se1ln, daß 1ne Frau die Frau bisweilen besser
verstie Wenn 100828  5 das Verhältnis mancher Oberinnen ihren chwestern
betrachtet, mochten einem allerdings erheblich: Zweifel kommen, un! ist sicher
recht gesund, wWenn einmal VO.  - männlicher elie nregungen gegeben werden,
wodurch vielleicht manches besser 1Ns Lot gebracht WITrd.
mgekehrt erschiene MIr, vorausgesetzt, daß INa  5 die geeigneten Person-
liıchkeiten mit entsprechender VOor- un! Ausbildung hat durchaus gesund,
würde sich einmal 1ne Frau das geistliche en eventuell auch 1n einem
Männerkonvent küuümmern. Die en Patres würden ‚War VOLT Tel zuerst untier
den isch fallen, un! wäre sicher sehr viel bwehr e1 überwinden.
Der ich könnte MIr vorstellen, wWenn jemand das gesund un! geschickt ın die
Hand nehmen WU.  e kame Erstaunliches el heraus. Vor em würde ich

sehr intensiv wünschen, daß 1ine Frau wenigstens zeitweise mitbeteiligt
wurde der „geistlichen Erziıehun 1ın Klerikaten un! Priesterseminaren. Man
könnte da vieles, sehr vieles geraderichten der davor bewahren, daß später
sl  er schiefgeht, der WeNln nicht schiefgeht, derart verdre der Irustiert
herauskommt, wI1e ben leılder oft der all ist.

ZU ANSATZ UND INHALT DER EXERZITIEN
NREGUNGEN BIETEN

Was da genannt WIird, ist gut. Erschöpfend wIıird 109828  5 dieses eblet iıcht
ausloten können, weil nıer die Persönlichkeit des Leiters ents  elden! ist.
Hinzufügen MO! ich noch, daß eın Exerzitienleiter nıcht versuchen sollte, bel
Exerzitien iwa die TU un: Leitung einer Kongregation andern. Er
erreicht amı garantiert NUuL, daß sich selbst jede Wirkung bringt un:!
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jene chwestern elastet, die N: andern konnen. nlıegen Sollte die 1n
Erneuerung se1n. el möge INa  - vermeiden, z. B biblischer Einstellung
mahnen, nne die entsprechende Einfuhrung selbst geben Auch sollte sich
der Inhalt den objektiven Gegebenheiten Oorlentleren un iıcht Randfor-
19813  < der Devotion; Was INa  5 ın dieser Hinsıcht VoN Ordensirauen hört, geht O1It
auf keine Ku  au

Als WI1  iger Ausgangspunkt der Betrachtungen erscheint mMI1r auch die IS
turgile geelgne Spricht mıift uns ET die Meßcanones durch, auch
das wWwAare ein uter Nsatz
A den als Ausgangspunkt genannten Büchern würde ich vielleicht auch Boros
vorschlagen „a der Versuchung“ gnatius noch? Aber wohl auch die Grup-
pendynamık NU:  F als erkzeu das dann 1mM Hintergrund verschwinden MU.
Auch Clie Ordensregeln wären äaut ihre Eignung prüfen, vielleicht gerade 3008!

INa  5 mi1t der ra herangeht: Was enthalten S1e Zukunftsträchtigem? Ken-
Nen S1ie die Meditationen VO.  5 ohannes Bours, Kegens des Priesterseminars ın
Muüunster? e1ls Bild-, neuerdings auch Schriftmeditationen Isalas: „WOo Dist
du SOl (Patmos-Verlag). Auch die Büchlein VO  5 Gertrudis 1n. Trappistin
ın Marla Frieden, Dahlem/Eifel, otfen Nregun.

Eın WI)|  iges nliegen scheint mM1r fUr die Eixerzitien auch die Erarbeitung
gültiger Leıitbilder der Ww1e INa  - eNnnNnen mag eın Um mich verständ-
er machen, wiıill ich Von Vergleichbarem auf unverfängli  em Gebiet dUu>-

gehen Im aulie der Geschichte Sind estimmte Leitbilder entwickel worden,
7 B das der ungIrau der das der 1LWwe ur AmDbros1us); der Leitbilder
des Verzichtes auft Vermoögen (Mönche: iwa Paulinus VOIl Nola, achomius)
iıngegen das e1 eines gültigen Umgangs mit VermöOgen, W1e fur eın
Christentum nÖöt1ig 1st, das die Wiederkunfit Christı DZW. das nde icht ın
mM1ıtLtelbarer zeitlicher Nähe erwarten kann. e1 eines Vermögensein-
S9aTtzZzes sowohl ZU. usbau der öpfung unseres Gottes als auch Z Einsatz
TUr andere icht NUur 1 Sinn der carıtatıven T  C sondern VOL em als
Entwicklungshilfe für andere. Das el e  'g obwohl aiur 1m eu
Ansatize DZW. sehr ges  ossene Programme (innerhalb einer Agrarwel(t) 1mM enta-
teuch vorliegen (man en iwa ermögensrückgabe im Jubeljahr . (Ähn-
liche ängel empfindet INa  w auch auf dem Gebiete der Eihe un ın anderen Be-
reichen.)
Ahnliches gilt auch fUur das Ordensleben Die biısherigen Leitbilder liegen allesam
1n einer estimmten Richtung anches davon ist offensichtlich nicht mehr qals
el haltbar. äufig kann un muß gesagt werden, daß s1e auch nıcht eigent-
lich AUuUuSs christlichem Gut erwachsen der mi1t nNristlichem besonders verträglich
Sind. Für wichtiger ICHh) daß en gibt, daß namlich ganz edeutsame
uge eines klösterlichen Leitbildes der klösftferlicher Leıitbilder fehlen der noch
unvollständig ind.
In dem Zusammenhange muß erneut die ra nach dem Spezifis  en des Or-
denslebens geste. werden. Je nach dessen Bestimmun. S1INd unterschiedliche
Akzente er mehr als zente erwarten. Und muß auch die ra nach
dem Charakter des evangelischen atfes der klösterlichen TMU un besonders
nach dem des Gehorsams este. werden. Schließlich wird fur die Suche nach
den LeT  ern der dem el die ra nach der lgenar‘ des Ordensleben:
ın der Industriegesellscha{ft VON großer Bedeutung elın. Fur das gültige en
VOL ott un! mi1t den enschen wirken SO. Le1itbilder sich Ja aus

Auch hier würde die Zusammenarbeit Vieler sich als nutzlıch erwelsen, wenn
S1e wenigstens Anfang auch zeitraubender se1ln dürfte
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